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Dıie abendländische Freiheit VO' ZU) 14. Jahrhundert. Der Wirkungszusammenhang VON Idee und
Wirklichkeit 1m europäischen Vergleich, hg. JOHANNES FRIED (Vorträge und Forschungen, Bd 39)
Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1991 528 Geb. 142,-—

Der » Konstanzer Arbeitskreis für mıiıttelalterliche Geschichte« hat sıch ın we1l Arbeıitstagungen 1987 und
1988 der Leıtung VO  — Johannes Fried mıiıt der abendländischen Freiheit 1im Miıttelalter befaßt, einem
Thema, das bereıts VO  —_ verschiedenen geisteswissenschaftlichen Dıiszıplinen AaNSCHANSCH und ausgiebig
erortert wurde. Hıer stand IU  - der Wirkungszusammenhang zwıschen mıiıttelalterlicher Gelehrsamkeit
und den sozıalen Verhältnissen tür den Zeıtraum VO: bıs Z.U) 14. Jahrhundert 1Im Mittelpunkt des
Interesses. Anders als iın den reiCc! vorliegenden Forschungsbeiträgen den verschiedenen »Freihei-
ten« des Miıttelalters und iıhren spezıiellen sozlal-, rechts- der phılosophiegeschichtlichen Problemen WAar,
wıe der Herausgeber iın der Eınleitung dem vorliegenden Band schreıibt, eın »umifassender und zugleich
zentraler Zugriff« (D intendiert. Dıie Wechselwirkung zwıischen der gelehrten Diskussion menschlı-
che Freiheit und der sozıalen und politischen Wirklichkeit WIrF: d vorausgesetztL, ıhr konkreter Niederschlag
in der mittelalterlichen »Freiheitstheorie« und der »Realgeschichte« tassen gesucht.

Die hiıer vereinıgten 21 Beiträge, die tast alle auf den angesp rochenen Tagungen vorgestellt wurden,
gehen die Problematik VvVor allem VO'  } phılosophie-, rechts- und sozialgeschichtlicher Seıte Die jeweıils
unterschiedlichen nsätze und Methoden zeıtıgen treıilich entsprechend vielfältige Ergebnisse, die uch in
iıhrer Zusammenschau eın homogenes Bıld Von der abendländischen Freiheit VOTSCHOMINECNCH
Ontext bieten. Die kontrovers geführte Diskussion den Freiheitsbegriff, der ın der zeitgenössischen
Überlieferung miıt eiıner ehrza verschiedener Freiheiten gefüllt wiırd, zeigt das breıite Spektrum d} ın
dem sıch die mıittelalterliche Freiheit explıziert. Johannes ried macht bereits ın seiner instruktiven
Eınleitung (S /-16) eutlıch, die FExıstenz eiıner eigenen Freiheitskonzeption 1Im Mittelalter ach wıe
VOT umstrıtten 1St. eın im Verhältnis ZuUur Unfreiheit, mıiıt der Dichotomie VO  - Freiheit und Knecht-
schaft, WIr'! d eın zentraler Zugriff ZU Freiheitsbegriff möglıch. Fried erkennt entsprechend den Gegen-
Satz VO Freiheit ZU!r Verknechtung als »Ursprung und miıtbedachte Mıtte des abendländischen
Freiheitskonzeptes« (S

Dıie Beiträge VO:  — Rudolf Schieffer 5.49-66) und Brıigıitte S$zabö-Bechstein (S 147-175) behandeln die
Freiheitsproblematik aAausSs kırchengeschichtlicher Sıcht. Schieffer wıdmet sıch der Jhıbertas ecclesi12e« für das
bıs 11. Jahrhundert, Szabö-Bechstein für die anschließenden eineinhalb Jahrhunderte. Es WIr! d aufgezeigt,
sıch dıe »1lıbertas ecclesiae« VOTr allem mıiıt dem Reformpapsttum Gregors VIL einem Idealbild kirchlicher
Freiheıit entwickelte, das neben seiınem Anspruch auf Autonomıie der Kırche gegenüber der Laienwelt die
institutionell-hierarchisch, auf den Nachfolger Petrı ausgerichtete Ordnung der »ecclesia TOMIMana« umfaßte.
Schieffer verfolgt die Entwicklung des kiırchlichen Freiheitsbegriffs anhand der einschlägıgen Belegstellen tür
das rühe Mittelalter und verdeutlicht die unterschiedlichen nhalte, die diesen Begriff beı den verschiedenen
kirchlichen Instiıtutionen tüllten. Als gemeinsame Vorstellung trıtt alleın die Ablehnung Von außerem Zwang
der anderen Beeinträchtigungen hervor. Dıiese altere Komponente ISt beı Gregor VII durchaus noch
anzutreffen, treiliıch jetzt Banz auf das Petrusamt bezogen: Der Papst wırd ZU Träger und Vertfechter der
»Jlıbertas ecclesiae«, der Primatsgedanke Ist DU  — ZU| »Maß stab Von liıbertas« geworden. Im 12. Jahr-
hundert setzte ann mıiıt eiıner eutlıch gesteigerten Verwendung des Begriffs eın weıterer Bedeutungswandel
der »lıbertas ecclesiae« e1n. Juristische und wirtschaftliche Omente treten ın den Vordergrund, der
Charakter der kırchlichen Freiheit wırd NUunNn Von konkreten Rechts- und Besıitztiteln bestimmt: »ecclesiastica
ıbertas consıstıt ın privileg11s« heißt ELW: bei Innozenz (D 163) Freilich auch die heilsbezogene
Bedeutungskomponente des Begriffs, die dıe Unterordnung Gott und das kirchliche Haupt In Rom
vertrat, neben der fremde Unterdrückung ausgerichteten Komponente och vorhanden. Im spaten 12
und en 13  rhundert sollte dieser Freiheitsbegriff aufgrund des zune'|  enden laıkalen Einflusses ber
die Kırchen- und Klostervogteien iın der Bedeutung VO:|  — FExemtion schließlich eine rein kirchliche Dımension
annehmen.

Der Frage ach »Freı und Unfrei in der Kanonisti| des und 13. Jahrhunderts Beıispiel der
Ordination der Untreien« wıdmet sıch der Beıtrag Peter Landaus S 177-196). In weıteren vornehmlıch
rechtshistorischen Abhandlungen beschäftigen siıch Andre Gouron mıiıt Statutenrecht und Rechtspraxıs ın
Südfrankreich im und 13. Jahrhundert (D 197-203) und Karl Leyser mıt dem sächsischen Freiheitsver-
ständnıs im hohen Mittelalter 5. 67-83). Jürgen Miethke spricht die verschiedenen Bereiche gelehrter
Freiheitsforderung ım Umtfteld der unıversıtären Bildung des bis 14. Jahrhunderts (S 221-247). Mıt
philosophiegeschichtlichen Beıträgen bringen Kurt Flasch für das rühe Mittelalter (D —  » Max Kerner
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Johannes VO'  —_ Salısbury S 107-145) und Ludger Honnefelder Johannes Duns SCOtus (5. 249-264)
einschlägige Forschungserkenntnisse ZU theoretischen Ansatz des Freiheitsbegriffs ein. FEıne sprachge-
schichtliche Analyse ZU volkssprachigen Bedeutungsspektrum »Freiheit« 1m trühen Miıttelalter bieten
die Ausführungen VON Gabriele “Don Olberg (5. 85—-105).

Vom Bezugsfeld Ketzereı her versucht sıch Alexander Patschovsky der miıttelalterlichen Freiheit als
politisch-sozialer Kategorıe nähern (D 265—286). Fr verfolgt die »Häresıe des treien Geıistes«, die Sekte
der Begarden und Beginen, ın Zusammenschau mıt der rechtgläubigen Mystık des und 14. Jahrhun-
derts und erkennt in der 1er implızierten Teilhabe der göttlıchen Freiheit das gemeinsame höchste Ziel

die Frage ach einer spezıfıschen Freiheit VO  — etzern wırd damıit bsolet. Dıie Beziehung zwiıischen
Mobilität und Freıiheıt, der sıch die anregende Darstellung VON Ludwig Schmugge wıdmet (5. 307-324),
wiırd schwerpunktartig anhand der reiheitsfördernden Mobilität bei Sıedlern, Pılgern und Kreuzftahrern
verdeutlicht: Die sogenannte Ostsiedlung, die Reconquıista und die Walser-Bewegung stehen für den
Erwerb Von Freiheitsprivilegien uUurc Mobilität ZU) Zwecke der Sıedlung; das hoch- und spätmittelalter-
lıche Pılgerwesen für die Befreiung VO:|  — alltäglichen Zwängen mıiıt der Privilegien des »peregrinuS«;
die Kreuztahrerstaaten gleichsam für beides. Schmugge zeıgt damit gleichzeıtıg auf, dafß in der Regel Aur
die kirchlich der herrschaftliıch geschützte Mobilıität 1m Mittelalter treiheitsfördernd gewirkt hat.

Mıt der Freiheit als Forderung bäuerlichen Widerstandes beschäftigen sıch die Beıträge VO  —_ Rolf Köhn
für das 11 bıs 13. Jahrhundert (D 325—-387) und Frantisek Graus tür das Spätmittelalter 6 409—433). ach
den Ergebnissen VO  - Söhn Wlr »libertas« ın diesem Zusammenhang zunächst »kein fest umrıissener,
konsistenter Begriff, sondern eine mehrtach geschichtete und unterschiedlich ausgerichtete Vorstellung«
(D 382) Persönliche Privilegien und korporative Freiheitsrechte dominierten 1ImM Einzeltall diese Vorstel-
lungen, so7zıal motivıerte, naturrechtlich begründete Freiheitsforderungen tLreten erst 1m spaten Mittelalter
hınzu. Der Freiheitsgedanke bleibt 1er mıiıt dem deal der ursprünglıchen Gleichheit verbunden und wırd
1mM bäuerlichen Umteld ın erster Linıe als »Schlachtruf weıtere Verunfreiung« (5. 433) aut.
Polıitische Freiheitsforderungen werden hingegen ın den Städten formuliert, WwIıe eLtW.: Elsbet Orth tür
Frankfurt austührt (S 435—460). Miıt den bürgerlichen Freiheitsrechten setzen sıch auch die Ausführungen
VO: nut Schulz auseinander (5. 461—484), Hagen Keller beschreibt die Aufhebung der Hörigkeit ın
ıtalıenischen OmMmMUnNen des 13. Jahrhunderts, und Bernhard Diestelkamp stellt die individuelle Freiheit
des Bürgers der kommunalen Freiheit der Stadt gegenüber S 485—-510).

Der Band bietet Iso eın tacettenreiches Bild der abendländischen Freiheit 1mM Mittelalter, das in
durchweg einschlägigen Beiıträgen das interdiszıplinäre Bemühen eınen »umfassenden Zugriff«dieser Thematık zeıgt. uch wenn der Wirkungszusammenhang VO|  —_ Idee und Wirklichkeit [1UT Ora-disch hervortritt, 1st hıermit eıne CUuU«C Forschungsgrundlage für ıne zentrale Fragestellung der Mediaevi-
stik hergestellt, die eine weıtreichende Rezeption erwarten dart und adurch bereıits weıterer
interdisziplinärer Forschung autftordert. Peter Rückert

WILFRIED HARTMANN: Der Investiturstreıit (Enzyklopädie deutscher Geschichte, Bd.21). München:
Oldenbourg 1993 152 art. 29,80 Geb 68,—

Enzyklopädische Werke sınd gemeıinhın keine aufregende Lektüre, können ıhrer Natur ach uch nıcht
se1ın, wollen S$1€e doch ıne Zusammenfassung des gegenwärtigen Wıssens-— und Forschungsstandes se1n.
Diesen 7weck ertüllt der vorliegende Band 21 AaUus Oldenbourgs Enzyklopädie deutscher Geschichte
durchaus. Er bietet dem Leser 1mM ersten darstellenden Teıl eine kompakte Intormation ber die
Auseinandersetzungen zwıschen Könıgtum und Kırche, die als Investiturstreit bezeichnet werden. Weil
aber amıt nıcht das N} Spektrum der Wırklichkeit der zweıten Hältte des 11. Jahrhunderts
wird, oibt der Autor darüber hinaus einen knappen Abriß der strukturellen Veränderungen, die ın dieser
Zeıt die Kirche, die Reichsverfassung, die Gesellschaft, die Bildung und die Wıssenschaft ertaßten. SO
entsteht VOIN 11. Jahrhundert das Bild eiıner » Wendezeıt, iın der siıch eıne N Reihe VO  - folgenschwerenVeränderungen ankündigten« (S

Im zweıten Teıl wırd die aktuelle Forschungslage dargelegt und erortert, wobei die Aufschlüsselung In
einzelne Problembereiche, WwIıe Quellenausgaben, Personen, Ereignisse und Probleme der die ın Teıl
angesprochenen Strukturen 1im Wandel, den Zugriff sehr erleichtert.

Der drıtte Teıl bietet eın Verzeichnis der Quellen und der Liıteratur ZU Thema SOWIl1e eın Register der
Autoren, Namen und Sachen Am Schlufß des Buches tindet sıch eiıne Liste der knapp 100 Bände, die diese


